
UTTENWEILER - Mit verschiedenen
Wolkenformen und ihrer Deutung
für unser Wetter hat Roland Roth,
Leiter und Gründer der Wetter-
warte Süd, am Freitagabend mehr
als 600 Zuhörer gefesselt. Er er-
klärte den Ernst des Klimawandels,
Seelenverwandtschaften zwi-
schen Wolken und Menschen so-
wie die Auswirkungen von Ufos.

von unserer Mitarbeiterin
Eva Winkhart

Hagel im Mai, Überschwemmung im
August, Temperatursturz im Oktober:
Alfred Wormser, Vorstandssprecher
der Volksbank-Raiffeisenbank Riedlin-
gen, zählte einige Wetterkapriolen
dieses Jahres auf. Seine Frage: „Wie
wirken sich Erderwärmung und Treib-
hauseffekt auf Oberschwaben aus?“
Auch Roland Roth, der in der Vortrags-
reihe „Mitglied exklusiv“ von der VR als
Experte eingeladen wurde, liegt diese
Frage am Herzen. Er bezeichnete die
Lage bezüglich des Klimawandels als
„fünf nach zwölf“. Die Zerstörung der
„Wetterküche“ durch die globale Um-
weltverschmutzung sei in kurzer Zeit
weder stoppbar noch umkehrbar. Er
sehe schwarz. Um seinen Pessimismus
verständlich zu machen, brachte er  die
Zuhörer der gestörten Wetterküche
näher.

Startthema seiner kleinen Wetter-
kunde war der Föhn, der einen Wetter-
umschwung einleitet. Dabei „schau-
felt“ ein Tiefdruckgebiet milde Mittel-
meerluft über die Alpen. 70 Prozent der
Menschen sind dabei wetterfühlig und
reagieren mit Kopfschmerzen. Die Zu-
nahme von Unfällen, verminderte Kon-
zentrations- und Reaktionsfähigkeit
sind Auswirkungen. Roth rät daher, in
Zeiten mit Föhn weder eine Kreissäge
zu benutzen noch die Einkommensteu-
ererklärung auszuarbeiten. Die positi-
ven Effekte, die diese Wetterlage auch
hat: Wäsche trocknet schneller wegen

der niederen Luftfeuchtigkeit vor allem
zwischen 11 und 14 Uhr und die Fern-
sicht ist hervorragend.

Typische Föhnwolken sind die Cir-
ren oder Schleierwolken – auf schwä-
bisch „Bäsawolka“. Sie sind zu 90 Pro-

zent Schlecht-Wetter-Boten. Wenn der
Luftdruck fällt, der Wind auf Südwest
dreht und Wolken aus Westen kom-

men, regnet es in zwei bis drei Tagen.
Kommen sie aber bei milchigem Him-
mel aus Süden, bringen sie Hitze aus
Afrika. Kommen sie von Osten, folgt im
Winter Kälte aus Russland. In einer
„Hailtinger Wirtschaft“ sei dazu ein
Vers geprägt worden: „In Frauen und
Cirren – kann man sich irren!“

Schlaftablette unter den Wolken

Eine weitere Wolkenform sind die
Stratus- oder Schichtwolken, die nor-
malerweise Regenwolken sind. Roland
Roth beschreibt sie als „beste Schlaf-
tablette“. Sein Stratus-Ideal sei es, „mit
einem Weizenbier im Gewächshaus zu
sitzen und dem Regen zuzuhören“. 

Cumulus- oder Haufenwolken als
dritte vorgestellte Wolkenart lassen
sein Herz höher schlagen. Roth nennt
sie „Kinder des Sommers“, da sie nur im
Sommerhalbjahr zu sehen sind. Mit Fo-
tos der Cumuli zeigte Roth, woran ein
aufziehendes Gewitter zu erkennen ist.
Wachsen sie sehr schnell an und zeigen
sich Ausfransungen an den oberen
Rändern, ist es ratsam, Gartenpolster
und Wäsche schnell zu bergen.

Ein Regenbogenfoto rief vielstim-
mige Ahs und Ohs hervor. Ein doppel-
ter Regenbogen sei nur wenige Sekun-
den bis maximal zwei Minuten zu se-
hen, in Uttenweiler ungefähr acht Mal
pro Jahr. Sonnenlicht und Feuchtigkeit
führten dabei wie bei anderen Farber-
scheinungen – „Mondhof, Nebenson-
nen, Ufos“ – zu Lichtbrechungen.

Schäfchenwolken, die, wenn sie
wachsen, schlechtes Wetter künden
und „Streuselkuchenwolken“ sowie
ihre kleineren Formen, Beutelwolken,
die nur ganz eng begrenzt Regen aus-
schütten, waren weitere anschaulich
beschriebene Wolkenbilder. Im ange-
kündigten Quiz über die drei Haupt-
wolkentypen wurde der Saal in zwei
Gruppen geteilt. „Kondensstreifen“
und „Bäsawolka“ waren die lautstark
vorgebrachten Lösungen. Mit „Altocu-
mulilenticularis“ wusste allerdings nie-
mand etwas anzufangen.

600 Gäste werden zu Wolkenexperten ausgebildet

Roland Roth erklärt, wo das Wetter herkommt

Einmal im Jahr lädt die Volksbank-Raiffeisenbank zum Vortrag „Mitglied exklusiv“. In diesem Jahr gewann sie den
Wetterexperten Roland Roth. SZ-Foto: Winkhart

SIGMARINGEN (sz) - Ganz aufge-
schlossen gibt sich das Schloss Sigma-
ringen am heutigen Montag. Einen
Blick hinter die Kulissen des Gemäuers
gibt es dann, der  vom Mittelalter bis in
die Gegenwart reicht. Dabei werden
unbekannte Räume geöffnet und so
manches Geheimnis gelüftet. Beginn
der Führung ist um 17.30 Uhr, sie wird
bis etwa 19 Uhr dauern. Der Eintritt
(ab zwölf Jahren) kostet neun Euro,
Kinder zahlen nur fünf Euro.

Hohenzollernburg

Schloss bietet Blick
hinter die Kulissen

Gesunde Ernährung ist Thema
BAD BUCHAU (sz) - Die Kolpingsfami-
lie lädt am heutigen Montag zu dem
Vortrag „Gesunde Ernährung – Fertig-
produkte – Convenience“ ein. Refe-
rentin ist Frau L. Rieger vom  Landwirt-
schaftsamt Biberach. Der Vortrag be-
ginnt um19.30 Uhr im Bischof-Sproll-
Haus in Bad Buchau. Der Eintritt zu
dem Vortrag ist frei.

Kurz berichtet

UTTENWEILER (sz) -  Mit dem Titel
„Heimat im Fluss der Zeit: Die Be-
deutung des Brauchtums für das
persönliche und gemeinschaftli-
ches Leben“ spricht am Mittwoch
der Diözesankonservator Wolf-
gang Urban. Dazu lädt der Verband
Katholisches Landvolk im Dekanat
Biberach ein.

Beginn ist am Mittwoch, 18. Novem-
ber. Nach dem Gottesdienst um 18.30
Uhr in der Pfarrkirche geht es um
19.30 Uhr nach Uttenweiler in den
Pfarrsaal. Der Vortrag von Urban
bringt die große, nicht zuletzt religiöse
Bedeutung des Brauchtums zur Spra-
che und wie über das Brauchtum und
die im Brauchtum erlebte Zeit sich eine
tiefe Sinnstiftung vollzieht.

Landvolkforum

Konservator spricht
über die Heimat
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Raumausstatung
Ehingen-Berg, Tel. 07391/52513

Mo.–Fr. 9.00 – 18.00 UhrMo.–Fr. 9.00 – 18.00 Uhr
Samstag 9.00 – 12.30 UhrSamstag 9.00 – 12.30 Uhr

Altgold - Ankauf
immer mittwochs 9 –17.30 Uhr

Lange Straße 5, 88499 Riedlingen
Telefon 073 91/46 61

Zahnarztpraxis Dr. Joachim Blersch
sucht zum baldmöglichsten Zeitpunkt in 

Vollzeit erfahrene(n) zahnmedizinische(n) 
Fachangestellte(n) für die Tätigkeitsschwerpunkte 

Abrechnung, Rezeption und Stuhlassistenz
Bewerbungen an Dr. Joachim Blersch, Lange Str. 13, 

88499 Riedlingen

Jahre sind vorbei,

nicht alle waren sorgenfrei.

Drum wollen wir dir heute sagen,
dass wir froh sind, dich zu haben.

Frieden, Lachen, keine Schmerzen
wünschen dir von ganzem Herzen

Erika + Hanne
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Drum wollen wir dir heu
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38. Folge

Das gewollt Mut machende Ge-
rede der Anzug tragenden Verwal-
tungsleute und Politiker brüllten die
Vulkanesen nieder. „Buuuh“ riefen
sie und „Verschwindet“. Lachten bit-
ter. Schwärzester Tag für sie und die
Stadt. Sie kannten sich aus, wussten,
dass sie verloren hatten. Auch für die
nächste Generation. Für immer.

Heute ist der größte Teil des
Werftgeländes verwahrloste Indus-
triebrache. Stilles Sterben hat einge-
setzt. Der als Mahnzeichen übrig ge-
bliebene mächtige rote Kran dient
nur mehr schreienden Möwen, auf
dem Sockel wächst Schafgabe. Drei,

vier kleinere Firmen auf dem Areal,
ein Autoterminal. Das einzig nen-
nenswerte Unternehmen stellt
Windkraftanlagen her. Doch kein
Ortsansässiger verdient dort sein
Brot, sondern Russen und Polen. Die
neue Kategorie Gastarbeiter. Die
ehemaligen Schiffbauer sitzen zu
Hause. Ihre Familientragödien tra-
gen sie nicht mehr ins Freie. Kampf
ums Überleben hinter geschlossenen
Fenstern. Männer spielen Skat und
bestellen die Gärten, Frauen errech-
nen gekürzte Haushaltspläne und
gestalten das Schweigen, mancher
gelingt es, mit schlecht bezahlten
Jobs in Supermärkten die größte Not
abzuwenden. Die schlaflosen
Nächte werden weniger. Normales
Leben unter veränderten Bedingun-
gen, denn ewig andauernde Ver-
zweiflung ist nicht möglich.

Stundenlang könnte man den
Fluss anschauen. Malträtiert, weil
ausgebaggert und stellenweise be-
gradigt, mäandert er dahin im
Gleichmaß von Ebbe und Flut und ist
doch veränderbar. Glatt oder ge-
kräuselt, dunkelgrau bis braun, hier,
an unserem Teil, beidseitig begrenzt

von Kaimauern. Wer schwimmen
wollte, müsste zuvor das Stahlgelän-
der erklimmen und einen Kopf-
sprung wagen. Dicke Pötte trägt die
Weser nicht mehr vorbei, sie bleiben
weit draußen in der Nordseemün-
dung. Nur leicht beladene Prahme
und Schuten, kleinere Ausflugs-
dampfer, einige Kümos, selten ein
Stückgutfrachter. Wie früher verbin-
den Fährlinien die bremischen und
niedersächsischen Seiten, ermögli-
chen einigen glücklichen Pendlern
ihre Jobs.

Unsere Kinder leben ein anderes
Leben. Modern, selbstbewusst,
selbst gesteuert. Katharina ent-
schied lange vor dem Abitur, mit Kin-
dern arbeiten zu wollen. Kinder seien
die Verlierer dieser Region. Jahre-
lange, lautstarke Auseinanderset-
zungen der Eltern über finanzielle
Schwierigkeiten, eine Jugend mit Ge-
mütsschwankungen, Niedergeschla-
genheit bis Zornesausbrüche bei Vä-
tern oder Müttern führten unweiger-
lich zu vielfach geschädigten Kin-
dern. Neurosen seien an der Tages-
ordnung. Durch ihre Träume geistere
immer noch das Bild eines aufge-

hängten Mannes: „Mit deinem Ge-
sicht, Papa.“

Katharina ist nie mehr zu uns zu-
rückgezogen, sie blieb bei Gerda. Ich
stand hinter dem Stuhl, auf den sie
sich setzte, als sie uns kurz vor Schul-
abschluss mitteilte, was sie vorhatte.
Ich sah ihre Augen im Spiegel. Ernst-
hafte, dunkle Augen eines jungen
Mädchens mit der Farbe und dem
Glanz einer Kastanie. So konse-
quent, wie sie es mitteilte, geht sie ih-
ren Weg.

Studiert fleißig – „Ich will da
schnell durch!“ – und verdient sich in
den frühen Morgenstunden mit dem
Austragen der Tageszeitung oder
abends als Babysitter einige Euro.
Niemals hat sie uns um Hilfe gebeten,
was richtig und vernünftig ist, mich
als Vater aber beschämt. Nicht nur
das. Katharina hat einen scharfen
Blick und einen noch schärferen Ver-
stand. Lange Zeit habe ich mich da-
gegen gesträubt, hätte mich am
liebsten versteckt, wenn sie auf-
tauchte. Denn immer nahm sie mein
Gesicht zwischen ihre Hände,
schaute mir direkt in die Augen, ob-
wohl es ihr ins Herz schnitt oder in

den Magen, wie sie später einmal
verriet. So lange sie denken kann,
seien das Wichtigste auf der Welt für
sie meine Augen gewesen.

Wenn sie das Studium abge-
schlossen hat, wird Katharina in Ger-
das Haus eine Praxis für Kinderpsy-
chologie eröffnen. Gerda tut alles für
Katharina, sie ist dafür sogar in die
obere Etage gezogen. Nur Freunde
darf Katharina nicht einladen, die
Männerfeindschaft ist Gerda geblie-
ben. Das ist nur eine Schrulle, ist Ka-
tharina überzeugt. Sie wird damit zu
Recht kommen. Es war gut von mir,
sich auf sie einzulassen.

Jonas hat uns zwei Jahre lang den
Schlaf geraubt. Bepackte uns mit sei-
nen Ideen von neuem Lebensgefühl,
redete von der Ästhetik der Fried-
höfe und seiner Sehnsucht nach Voll-
kommenheit. Er las Lord Byron und
glaubte an des Menschen Potential,
Göttlichkeit zu erlangen. Damals Ge-
schwätz in meinen Ohren. Er war ein
ganz anderer Jonas als der, den wir
aufgezogen hatten, gescheit und lus-
tig. Eines Abends, wir saßen noch am
Esstisch bei der letzten Tasse Tee,
trieb er es toll, beschwor uns gera-

dezu, unseren Lebensstil zu überden-
ken. Nicht bloß dauernd über die Su-
che nach neuen Verdienstmöglich-
keiten quatschen, so nannte er das,
bloß, um wieder das Haus zu bewoh-
nen. Wir besäßen doch alles, ein Bett,
einen Tisch, Essen und Wäsche.
„Schafft endlich den Rückzug aus eu-
rer egoistischen, konsumorientier-
ten Lebensart“, verlangte er. Dazu
dröhnte aus seinem Zimmer grässli-
che Musik, so dass wir uns an-
schreien mussten, um einander zu
verstehen. Das bleiche Gesicht, nur
schwarze Klamotten – meine
schlechten Augen fanden ihn kaum
im Schummerlicht des Zimmers. Ich
lief Gefahr, die Beherrschung zu ver-
lieren, und er war einer Backpfeife
nah. Linde bemerkte meinen Zu-
stand und schickte ihn kurzer Hand
hinaus, nicht ohne ihm zu sagen, was
sie davon hielt. „Du isst auch unser
Brot, armer Irrer. Was glaubst du,
passiert, wenn wir uns ebenfalls in
die Melancholie und Depression
flüchten und den Alltags- und Zu-
kunftsängsten entziehen? Sollen wir
uns alle der seelischen Finsternis hin-
geben?“ (Fortsetzung folgt)
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